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rspeise, Opferfeuer, über den Götterdienst
tschaftsverbande, im Kriege und im Leben de
ags. Ein gutes Literaturverzeichnis sowie ausg

hnete (seltene!) Abbildungen machen einen b
deren Wert dieses Buches aus.
Das gleiche Gebiet stellt im Anschluß
Wandel des Jahres Professor Dr. E. Fehr
in dem nun schon in 3. Auflage erschienene

findchen der berühmten Sammlung „Aus Natu
Geisteswelt": „Deutsche Feste und Volksbräuche

ubdner, Leipzig. RM. 2. —). Was dies durch
Bildern bereicherte Buch besonders empfehlenswert

ist außer der sicheren Führung auf diesem
recht unwissenschaftlich bearbeitetem Gebiet,

der Heidelberger Forscher meist nicht nur die
noch lebendige Form, sondern auch die Ent¬

ung und damit die Erklärung des Brauches gibt.
ar, der unsere heimischen Bräuche erforscht, ge¬
nt hier die wichtigsten Einsichten . —
„Wegen des in diesem Monat gefeierten 150.
burtstages vom „Turnvater Jahn“ sei an dieser
lle auch das gleichnamige gediegene Buch emp¬
en, das Edmund Neuendorff . der über
utschland hinaus bekannte Direktor der deutschen
hchule für Leibesübungen, bei E. Diederichs in

herausgegeben hat. (2. — RM. mit vielen
in!) Wir empfehlen dies Buch deshalb , weil es
nicht das übliche Bild des Turnvaters in ver¬

kmelnder Romantik zeigt, sondern das Leben eines
annes, der viel weiter dachte als bloß an Leibes¬
tngen. Was wir hier aus seinem Lebenswerk
Z.über politische, heimatkundliche , geschichtliche, u.
Linge in überraschender Vielseitigkeit erfahren, ist
erstaunlich — zeitgemäß und unmittelbar anzuwen¬

für unsere praktische Arbeit auf den genannten
bieten. Jahn ist noch heute in ungleich tieferem

dem landläufigen Sinn ein Erzieher unseres
lles. Dr. W. Sch.

*
Tide. Niederdeutsche Heimatblätter. 5. Jahrg.

riesen=Verlag, Bremen.
1 Aus dem Inhalt von Heft 6: Morgenstern,
Stade, ein niederdeutsches Städtebild. — Precht,

seltener Handwerkskunst. — Witt, Grundli¬
und Seitenwege des plattdeutschen Bühnen¬
— Thieß, Stamm und Volkstum . — Nieder¬

rische Umschau. — Niederdeutsche Bühne. —
#nde und Ausgrabungen.

Heimat. Zeitschrift des Westf. Heimatbundes.
Jahrg. Hg. v. Dr. J.. Risse. Heimatverlag

Dortmund.
Aus dem Inhalt von Heft 6: Hirsch, Großdort¬

70. — Kisse. Die Bedeutung der Stadtbibliothek
ermunds f. d. Geistesleben Westf. — Wand, Das
IV. Niederrhein. Institut f. Zeitungsforschung i.

Lcund. — v. Winterfeld, Vom Dortmunder
Er##rchiv. — Rensing , Zur Kunstgesch. d. Prop¬
##che Dortmund. — Brockpähler, Hörde i. d.
#0. der Grafen v. d. Mark.

Aus dem Inhalt von Heft 7: Wagenfeld , Ein
cruf des Westf. Heimatbundes. — Brepohl: Das
#rgebiet und Westfalen. — v. Klocke: Fr. Philippi

Westf. Gesch . =Forschung. — Clarenbach, Die
". Dorfkirche als Gesch. Denkmal.
Friedensaal. Eine Monatsschrift geleitet v.

Liow. Bäte. 2. Ig. Ferd. Schöningh, Verlag,
Nnabrück.)

#s dem Inhalt von Heft 9: Löns, Der Birsch¬
— v. Oehlschläger , H. Ungewitter. — Manns,
Steckenpferdreiter. — Meier, Hausinschriften u.

Preszahlen in Tecklenburg . — Langewiesche. Eine
Eenfahrt im Wiehengebirge. — Wilkiens, Er¬
Tuugen eines alten Osnabrückers. — Die Tenne.
dugend u. Heimat .

stfälisches Adelsblatt. Monatsheft der Vereinigten
bestf. Adelsarchive. Herausgegeben von Dr. H.

Glasmeier . Velen. Verlag Rehms in Borken.
Aus dem Inhalt von Heft 1—1: Bericht des

chivvereins 1927. — Klinikenbesuch u. Herren¬
end des Archivvereins am 17. Febr. 1928. — Fi¬

der, Heutige Aufgaben der Anthropologie. — v.
ocke, Des Livländ . Ordensmeisters W. v. Pletten¬

erg Verwandschaft und Ahnenschaft . — Börsting.
sernhard der Gute v. Horstmar. — Bücherschau.
iegerland . Blätter des Vereins für Heimatkunde
und Heimatschutz im Siegerlande samt Nachbarge¬
bieten. Band 10. ( W. Vorländer Verlag, Siegen.
Für einen jährlichen Beitrag von M. 3. — liefert
der Verein diese seine Zeitschrift , die 4 Mal im
Jahre erscheint, kostenlos !)

Aus dem Inhalt von Heft 1: Volbehr, Die Hei¬
matbewegung und der alte Goethe. — Ernst, Tilmann
Stellas Karte von Deutschland 1560, mit einer Tafel.
— Schmidt, Siegener und Wittgensteiner Studenten
a. d. Universität Köln 1389—1559. — Ernft, Jost
Schöler v. Zeppenfeld . — Zur Siegerländer Fami¬
liengeschichte. — Familiengeschichtl . Blätter Sieger¬
länder Bauweise und Heimatpflege.
Zeitschrift des Vereins für rhein. u. westf. Volks¬

kunde. 25. Jahrg. , Heft 1/2. Elberfeld 1928 . A.
Martini & Grüttefien.

Die Zeitschrift des Vereins für rheinische und
westfälische Volkskunde hat mit dem neu erschienenen
1. —2. Hefte einen Jubiläumsjahrgang begon¬
nen. Vor 25 Jahren ist das 1. Heft erschienen. Durch
die Nöte der Kriegs = und Nachkriegszeit ist das Un¬
ternehmen gut hindurchgesteuert worden, ein Beweis
für seinen hohen Wert. Gleichzeitig ist das eben
ersch. Heft eine Festschrift für Otto Schell . den
Mitbegründer u. Schriftführer des Vereins. Ein
Bild des Jubilars mit einer kurzen Lebensbeschreibung
eröffnet den Band. Auch der Vorsitzende des Ver¬
eins, Dr. h. c. Sartori , erscheint in einer guten
photogr . Wiedergabe. Die umfangreichste Arbeit ist
ein Aufsatz v. J. Bützler über die Geschichte
rhein. Sage u. die Romantik in ihrem Einfluß auf
deren Wiederbelebung. Es folgen dann Beiträge zur
Volkskunde v. Henßen (Bergische Märchen), Sar¬
tori (Der: Hund von Wilbring), Barwasser
(Volkskundliches aus Jackerath ). Müller (Maria
Lichtmeß in rhein . Spruch u. Brauch ), Wehrhan
(Zaubersprüche u. a. vom Hunsrück), Lücker
(Eigenart u. Rechtmäßigkeit des Berechtigtenwesens,
dargestellt an den Verhältnissen der Landgemeinde
Friedewald), Weiler (Hollebracken als Bezeichnung
eines alten Kartenspiels i. d. Mundart von Eupen ).
Den Schluß bildet ein Artikel von Schulte =nem¬
minghausen über die Verfügung des Ministers
für Wissenschaft usw. , nach der die Volkskunde als
Prüfungsfach bei den Prüfungen f. d. Lehramt a.
höh. Schulen zugelassen ist.
Archiv für Sippenforschung und alle

ten Gebiete (Herausg . v. Dr. E. Wentscher .
f. Stppenforschung u. Wappenkunde. Gör¬

litz O. =S. ).
Aus dem Inhalt von Heft 4: Geßler, Von schwei¬

zerischen Wappen. — Sartorius, Militärpersonen i.
d. Kirchenbüchern v. Oberstaden . — Oelgartz, Die Bür¬
gerrechtslisten v. Kammin i. Pommern. — Alberti,
Schwäbische Gelegenheitsbräuche. — Schmidt , Mär¬
kische Scharfrichter= u. Abdecker=Familien. — Eggel,
Die Stammreihe d. Geschlechter v. Teidmann u. Lo¬
gischen i. Briefadelig. Taschenb. , eine Familiengesch.
Fehlerquelle. — Stuck, Verzeichnis d. unterstützt. Ar¬
men in Kassel 1786 . — Winckelsesser , Die Panhamsche
Familienstiftung. — v. Bazan, Aus unveröff. Brie¬
fen Wrangels . — Kleine Quellenschau.

Monatsblatt für die Geschichte und Heimatkunde des märkischen und kölnischen Sauerlanden

Beilage zur Westdeutschen Volkszeitung

Inhaltsverzeichnis . (Nachdruck verboten.)
Brunnen in der Nacht.
Alie der Krieg von 1599 bis 1631 im Sauerlande

hauste .
Das Medizinalwesen Lüdenscheids in alter Zeit.
Die Zinterberger Feldkreuze. #Eie Prauerordnung für das kurkölnische Sauerland

Prei: aus dem Anschreibebuche des Müllers Kon¬
ra ramer zu Niedersfeld. (1827.)

Bo ertümer.
Wie e: preußische Kronprinz 1833 durch das Sauer¬

land reiste .
Aussprachebezeichnung der mundartlichen Flurnamen .
Heimatbücher und Zeitschriften.
40. 5 T 5 § S. 0, §, §. # #, §. # 5 %5 *

Brunnen in der
Am Tage verrichten sie, was sie zu tun haben,

kühl. sachlich, füllen die Eimer und sprudeln, bis die
nachsten kommen. Aber in der Nacht sind sie frei.
Da fließt Wasser zu Wasser im blanken Monden¬
schein, quillt über der Schale Rand und versprudelt
in der Tiefe. „

Alle sprudeln den gleichen Segen des Berges,
aber jeder singt sein eigenes Lied. Singt es dunkel
und eintönig den Ohren der Müden, Schlaflosen und
Traurigen , tönt hell und melodisch, klingt blitzend
und voll neckischer Einfalt. Wie flüssiges Silber rinnt
der Strahl durch den Mondenschein, oder er fängt
den Glanz der Sterne oder rauscht tröstlich in schwerer
Dunkelheit . Es sprudelt und rieselt, tönt und klingt
allerorten .

Tappt der schwere Schritt des späten Wanderers,
flüstert in zärtlichem Kosen ein Liebespaar, steht ein
verlorener Sohn wartend uno zaghaft vor der ge¬
schlossenen Tür des Vaterhauses, — der Brunnen
rauscht. Stürzt in berstender Wetternacht eine bange
Stille ins Tal, so rauscht der Brunnen. Johlen be¬
betrunkene Horden durch die Straßen, er bahnt der
Stille den Weg.

Brunnen sind die hörbaren Pulsschläge des le¬
bendigen Berges. Aus Dunkel kommend, strömen sie
ins Ungewisse. Aber in der kurzen Spanne zwischen
Nöhre und Becken singen sie ihr Lied vom Leben,
das ewig und unerschöpflich quillt. Sie sind es
gewöhnt, alle die Bergwässer, eingedämmt , gestaut ,
gequält, zerarbeitet zu werden. Des Nachts aber
singen sie ihr Lied der Freiheit zwischen die engen
Räume, in die engen Seelen der Menschen , das Lied
jener Freiheit, die sicher ruht im festen, starken

Wesen des eigenen Seins, der keinen unlauteren, we¬
sensfremden Klang kennt. Bernhard Flemes.

Wie der Krieg 1500 — ( 600 im

Sauerlande hauste .
Die Bedrückungen durch die Kriegsgreuel fingen

bei uns nicht erst mit dem sogenannten Dreißigjäh¬
rigen Kriege im Jahre 1618 an; sie gingen noch
mehr als 20 Jahre zurück. In seiner 1633 erschie¬
nenen, seltenen Schrift „Rechtliche Bedenken von
von Anlage , Contributionen, Kriegsstewren und Schä¬
den, und wie solche peraequirt und gleichmäßige
Anschläge darüber gemacht werden sollen und kön¬
nen“, zählt uns der damalige Richter in Kierspe ,
Dr. Johann Wilhelm Rövenstrunk . die Kriegs¬
leiden der damaligen Zeit auf: er behauptet, daß der
jeweilige Droste die Kriegslasten gleichmäßig zu ver¬
teilen habe, wie das auch die ganzen letzten Jahrzehnte
hindurch so gehandhabt worden sei; denn es sei „land¬
kündig und unleugbar wahr, daß anno 1595 bey
Einquartierung der kayserl. Hungarischen Reuter un¬
ter Herrn Obristen Graf Adolph von Schwartzen¬
berg deren Atzung und Tractament vom Herrn Dro¬
sten aus Ampts Stätten und Kirspelen verordnet und
dieselben nicht juxta taxam matriculae, sonder nach
jedes Flecken Vermögen verpfleget worden ;

zweitens wahr, daß anno 1599 bey erster Hispa¬
nischer Armee Zeit des Admiranten Winterläger;

Wie auch drittens bey Stadischen (holländischen )
Kriegesvolcks Gentischen Regiments siebenjährigen
Guarnison (auf dem Hause Altena) vom Julio 1615
bis 25. Maji 1622 (Eroberung des Schlosses Al¬
tena durch die spanisch =pfalzneuburgischen Truppen)
continue ; „ „

Zum vierten anno 1622 von Liechtmeß bey des
spanischen Commissarii Ochoa Gometz uno Fürstlichen
Pfalz=Neuburgischen Regiments Compagnien Inlagen
und Eroberung des Schlosses Altena;

Vors fünfte anno 1622 vom Novembri und anno
1623 bis an Jacobi bey Don Cordua Armee in die
Grafschaft Marck. und neben der Artelary Pferd,
auch gräfl. Isenburgischen Regiments und Rittmei¬
ster de Cales Compag . im Ampt Altena Hyber¬
nation:

Sechstens bey der Wallonen und Burgundischer
beyder Regimenter Hospitation und Verpflegung anno
1624;

Zum siebenten bey des Catholischen Bundes Gr.
Anholtischer Truppen zu Roß und zu Fuß Inläge¬
rung anno 1625.

Achtens anno 1627 bey Hispanischen Isenburgi¬
schen Regiments zweiter Einquartierung;



TFr

6 B „ (
M c

gi iimn ii upte izgur #ozz fui
M e nnn uun ifun : 360

M Mu uur 1
M un Me

uuns S cu u n
W M ud hpih M

7
S gun undag uuhot* 38 S ·•3M

gun nnz u

(M nsn
i nt uu n h

ud uc uiin (.

i 1d u 1200 Jdc fnit ) gangunngud d M tt un t 10
u M M M in M

81
„Uduuvg“ undi uisog

u mn ntt n i Mi hoh
M M i n usssppu

uun Wh Mtun
u au Men

Nn Ppin h
S cl . u M lun ugud
W 1

nn
ut t n g ucugn

01
W Wun M

unblc ue M ncict ium
ig uud M n 120 un

n
M g u

881 ( an ) gnz=unbag iut u nog
ue W u in

8
Pun M

W u i uune
( Mitun M c

Mu
M t u ucin

M gn M ic
W r ch W ii ue

W
„Tet M 1

S u i unnug n
un Wun ein undin

u h Muin cin “
ere
9

(T M Mr M
Wu üdmt bo ##hoc g/1o Inm 13

e
n i in ln wing“.

M e
gu W em lg ud l¬
M M n

n W M
M

M M
(

Wn W M

c
u Snuld izfun iine uab undag, no
u M Mh uec itt g (ppcse
uc W M wash

„Tesr Muun pi
M bnt .6 ud (gupuing ng nd
Witut c MMig
u A
hog Mu un unisuuug in Inznt g
W n uiin huc iut

„ntug uumtzung “ Win
Wc uuid ud (paic Enzut

8
p

#u un W
Sus uutng Ms gan nsut und un

S unus
Pic Wi u M

7
W

gun ii - Mu 2
Mc ud Mun guz nnt 1mp

41n uu n
M un

Dr
Wsmet guun6 M

„ huht ais Wu M
„Insat ping “

Sepruc 1 PPinc n dnd M
uch M

Mi d cnn
1

( u
c Mnee en

(
(•21 Wii up &amp Pun Sicuan
Sug gun fuag 10 (poiz)

M
gun Mn W gun
M in Mu

t M nn n M
u hu u

wut6 uioc
Wct Mch
Gih ud u ur uubnt 1c znz

M
(pr MW Nugung lug

S Wu achh uug
u Wu n tunnc
nz 1 888 M agung

n uec uuuucg uituctz 166 5681
e um

uhe Wu bichann 166 0881
M M ch no cbunM

n W W 120 Jiun lch #a
un u nhnM Wcin 16 120

bunn 16 #50 Wugn uung
Sp M M
un
W M u

u auu uuhog
M W

Si u uu u unianng Sog
mu n Mn uc Mn

M W un chunog

62

58
Vors neunte anno 1628 bey Einlogierung Catho¬

Liga, Heren Obristen Erwitten Regiments ins
Ampt Altena ;

Wie auch zum zehenden Anno 1629 im Sommer
bey des Kays. Bönninghausischen Regiment Inläger;

Und eilftens wiederumb bey solcher Reuterey
Einquartierung im Herbst 1629 bis an Weihnachten;

Wiederum zwölftens bey itzigen Erwittischen Re¬
giments Compagnien Guarnison und Contribution=
Veränderung anno 1630;

Und vors dreyzehende 100. . Jahrs im Winter
bey Einquartirung einer Compagnie zu Fuß Blan¬
chartschen Regiments“
m gleicher Weise mit Verteilung der Kriegslasten
vorgegangen sei.

Und wie beweglich weiß Rövenstrunk all die un¬
glückseligen Folgen dieser ständigen Durchzüge und
Einquartierungen für Land und Leute zu schildern :
„As Zuzre- und Einführung frembder Nationen und
Potentasen; Beläger= und Occupirung Städte und
Schlösser : höchstbeschwerliche Einquartirungen und
Durchzüge; daraus erfolgende ohnendliche Trangsal
und Beschwerten ; ohnträgliche Contributiones, Servi¬
tia. Militär=Executioner, schwere Gefängnissen , unge¬
bühtliche Repressalien und Arresten, Fangen und
Spannen ; unerhörte Imposten, Licenten ; oonzehlige
Geldspielerungen; Verwüstung Städte, Dörfer, Häu¬
ser. Höfe, Güter und Früchte; Zerstörung Kirchen,
Gottesdienstes und christlicher Schulen; und vergeb¬
liche Unkosten ; Sperrung der Commercien; Thew¬
rung der Victualien; Aufhebung der Justitz und Ehr¬
barkeit ; Plündern , Landzwingerey , Kneblen ; Rant¬
zioniren , Streiffen, Brandschatzen , Extorsiones, Rau¬
ben, Freybeuten, Stehlen. Morden, unschuldig Blut
vergießen , Brennen, Schenden , Verführung des Lan¬
des Frauen und Kinder , Wittib und Waisenstand;
Soldaten Partheyen, Rottirungen und gewaltsame
Proceduren; stetige Beängstigung, Beschädigung , Ge¬
schädigung, Gefahr, Unruhe, unsägliche Insolentien ,
ärgerlich Wesen, Schinderey, Verderb und Untergang
ehrlicher Familien; Entwendung der Güter von rech¬
ten Erben; unzähliger frommer Landsassen Exilium
und Zerstrewung; vieler Menschen Desperation, gro¬
ber Sünde und Laster Unsträflichkeit " etc., sodaß
„das liebe Vaterland, so vorhin einem Lustgarten
gleich, zur Einöde, dessen Ehr, Segen und Reich¬
thumb zum Spott, Raub, Fluch und Armuth wor¬
den, daß man frembder Gewalt sich submittiren müs¬
sen, von Kriegsleuten ihres Muthwillens beherrschen .
tormentiren und erschießen lassen, von hohen Obern
aber darjegen nicht geschützet werden mögen“.

So schildert uns ein Landsmann die Zustände,
wie sie der Krieg in unserer Segend schon im Jahre
1630/1 herbeigeführt hatte. Wer bisher die Darstel¬
lungen, die uns Grimmelshausen in seinem „Aben¬
teuerlichen Simplicissimus“ von den Bauernschin¬
dereien der Kriegsleute namentlich in unserer west¬
fälischen Heimat gibt, für übertrieben gehalten hat,
mag sich an diesen Worten unseres Landsmannes
eines Besseren belehren , die das Gemälde , welches
Grimmelshausen von dieser Kriegszeit entwirft, voll
und ganz bestätigen .

ausarbeiten. Der einzelnen vielen Verordnungen un¬
geachlet, bestanden noch fast ein Jahrhundert die
größten Mißbräuche bei Ausübung der Heilkunde
fort. Wurzel= und Olitätenkrämer, Zahnbrecher,
Schäfer, Segensprecher, Siebmacher und Scharfrich¬
ter zogen im Lande und auf den Märkten ohne und
mit Konzession. selbst mit besonderen Privilegien um¬
her; teils ihre Arzneiwaren feilbietend und teils selbst
die Heilkunde ausübend. Die Wirksamkeit der ver¬
schiedenen Klassen der Medizinalpersonen war durch
keine gesetzlichen Bestimmungen geregelt; und das
Interesse der Staatsbürger gegen das der Heilkünstler
ebensowenig gesichert, als die Gerechtsame der letz¬
tern gegen das Treiben der Marktschreier geschützt .

Medizinalwesen küdenscheids
in alter Zeit .

Der Preußische Staat ist einer von denen, die am
frühesten den wichtigen Einfluß eines geordneten Me¬
bizinalwesens auf das Wohl der Staatsbürger aner¬
kannten. Schon im 16. Jahrhundert richtete der Kur¬
fürst Johann Geoxg sein Augenmerk auf die Medizi¬
nalpflege , führte im Jahre 1573 eine Apotheken=Visi¬
tation ein, und ließ im Jahre 1574 sogar eine Arz¬
neitaxe für die kurfürstliche brandenburgischen Lande

Die Legitimation zur ärztlichen Praxis war lediglich
den Universitäten, die der Wundärzte aber den Gilde¬
ältesten des Bader= und Bardiergewerdes überlassen .
Die Apotheker bildeten eine Zunft mit selbst ent¬
worfenen Statuten und Handwerksgebräuchen. Erst
die Regierung des Großen Kurfürsten trat in jener
für das Heilwesen noch sehr dunklen Zeit leuchtend
hervor . Dieser begründete die Preußische Medizinal¬
verfassung durch das Edikt von 1685, wonach ein
Kollegium medicum in der Residenz errichtet , und
diesem die fleißige Aufsicht und sorgfältige Beobach¬
tung des Arzneiwesens und aller dazu gehörigen
Leute, als: Apotheker , Barbiere, Wundärzte, Hebam¬
men, Okulisten, Bruch = und Steinschmeider etc. auf¬
getragen werden sollte. Später erschien das Meoi¬
zen aledikt von 1725 von Frieorich Wilhelm I.. wel¬
ches die Grundlage aller Vervollkommnung nachheri¬
ger Zeiten gewesen sein soll, und worin es u. a. heißt:
„In denen kleinen Städten oder Flecken, woselbst
kein Medicus wohnen und subsistieren kann, soll zwar
denen zur Praxis medica tüchtig befundenen Chirur¬
gis oder Apothekern Erlaubnis ertheilt werden, die
vorfallenden Krankheiten zu kurieren , und Medika¬
mente zu dispensieren: jedoch, daß sie auch soviel nötig
mit etwa denen nächst gelegenen Medicis in bedenk¬
lichen Fällen konferieren , auch starke Arzneien etc.
vermeiden sollen.“ Nur examinierte und approbierte
Aerzte und Wundärzte durften jetzt die Praxis aus¬
üben. Zur Apotheke berechtigte nur ein landesherr¬
liches Privilegium , und diese Privilegien waren so¬
wohl erblich, als veräußerlich. Obgleich die Preußi¬
sche Medizinalverwaltung hiernach mit dem Anfange
des vorigen Jahrhunderts auf die richtige Bahn ge¬
leitet worden, soll sie jedoch im Laufe desselben nicht
gleichmäßig vorangeschritten, sondern erst durch die
Gesetzgebung der Jahre 1825 und 1826 besser organi¬
siert worden sein. Das älteste und wahrscheinlich
erste Privilegium zur Lüdenscheider Apotheke, vom 4.
April 1774 und vom Könige eigenhändig vollzogen ,
erhielt der Heinrich Johann Scheer von Speyer,
nachdem er die Apotheke schon lange Jahre vorher
dem hiesigen Bürgermeister und Dr. der Medizin
Johann Peter Kerksig käuflich übertragen hatte. Die¬
ser baute im Jahre 1733 das Haus, worin sich noch
etzt die Offizin befindet. Ihm folgte in der Eigen¬
schaft als Arzt und Apotheker seit 1758 der Sohn Jo¬
hann Richard Degenhard Kerksig, welcher erblindete
und einen approbierten Apothekergehilfen hielt. Als

standen noch eine Zeitlang der Peter AugustJ- E Gantlent .Arzt
Kramer , später Kreisphysikus in Altena zur Seite.
Im Jayre 1793 folgte dessen Sohn Friedrich Degen¬
hard Kerksig. Weil diesem nach dem französischen
Gesetz keine doppelte Funktion gestattet war, wurde
die Apotheke erst an Ferdinand von Galen verpach¬
bet und später an Schnapp in Hagen verkauft . Der
Dr. Kerksig zog 1813 nach hagen, woselbst er als
Kreisphysikus und berühmter Arzt gestorben ist. Von
Schnapp ging das Eigentum der Apotheke im Jahr
1881 an den Georg Heinrich Küntze , aus dem Hanno¬
verschen gebürtig, über, dieser verzog 1825 nach Kre¬
feld, und ihm folgte der Wilhelm Kords aus Rade¬
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in der Nacht verstummende Kanonendonner nur den
heimischen Thalbewohnern verkündeten, so war dieser
Jubel um so inniger und lauter bei der durch die
Straßen wogenden , froh bewegten Menge. Der West¬
fal. treu und bieder , eitles Wortgepränge meidend,
verrät in seinem Jubel die Stimme des Herzens .
Diese Stimme war der Dolmetscher unserer dank¬
barsten Gefühle , welche wir für eine Reihe von
Wohltaten dem besten der Könige verschulden . Ein
stattlicher Fackelzug, von den Mitgliedern des hie¬
sigen Schützenvereins aufgeführt, beschloß die Fest¬
lichkeit dieses uns unvergeßlichen Tages. Mit ver¬
nehmbarer Stimme dankte der gefeierte Königssohn
dem vor seinem Hotel versammelten Volke. Er wie¬
derholte diesen Dank gegen den Hauptmann unserer
Schützengesellschaft in Worten, die der Chronik un¬
serer Stadt aufbewahrt bleiben. Eine freiwillige Eh¬
renwache, aus Landwehrmännern unserer Mitbürger
gebildet und vor dem Hotel Gr. Königl. Hoheit auf¬
gestellt, ward in gnädigen Ausdrücken entlassen und
für den kommenden Tag zur militärischen Besich¬
tigung beschieden. Dieselbe fand am 13. des Mor¬
gens statt , mit ihr war die Vorstellung sämtlicher
Landwehroffiziere verbunden. Darauf nahm der Kö¬
nigssohn am Gottesdienste in der evangelischen Kirche
teil, Seines frommen Vaters eingedenk, eingedenk sei¬
ner dereinstigen Unterthanen .

Die Mitglieder des Regierungskollegiums, des
Hofgerichts , der Ritterschaft, die Deputierten des
Land- und Kreistages, der Geistlichkeit , mehrere Land¬
räthe, der Vorstand unserer Stadt wurden nunmehr
Sr. Königl. Hoheit vorgestellt, welche die Mehrzahl
der genannten zu einer aus 50 Couverts bestehenden
Mittagstafel einzuladen geruhten. Dem Königl. Di¬
ner folgte ein von der Stadt in den Sälen des hie¬
sigen Kafinos veranstalteter Festball, gleich zugänglich
dem Hohen wie dem Niedern, dem Unbemittelten wie
dem Begüterten. Auch dieses Bürgerfest wurde durch
die erhabene Gegenwart des allverehrten Kronprinzen
verherrlicht. Ge. Königl. Hoheit eröffneten den Ball
mit der Gemahlin unseres würdigen Regierungs

Ein gesunder fleißiger Mensch ist mie arm
Der keichtum besteht nicht im belde,
sondern in Stärke , Geschicklichkeit und Fleiß.

Justus Mösr.
4 5 5, , 5 5, 5, 5. 5 5, T, %

Chefpräsidenten, des wirkl. Geheimen Oberfinanzraths
Wolfahrt. Dieser verehrten Frau folgten Tänzerin¬
nen aus den verschiedenen Ständen . Auch hier be
wies der Königl . Gast wie nach Seiner Ansicht nur
das Verdienst, nicht die Geburt adelt. Für uns viel
zu früh, wenngleich nach zwei Stunden frohfinnigen
Verweilens, verließ der Gefeierte den engen Kreis
seiner getreuen Arnsberger. Die Abreise war beschlos¬
sen. Sie erfolgte schon am 14. vormittags um 11
Uhr. Kurz vor derselben empfing noch unsere katho¬
lische Pfarrkirche einen unerwarteten Besuch, welchem
die Beschauung der neuesten Anlagen der Promenade
und des Eichholzes sich anschloß . Sturm und Regen
konnten ihm den beschwerlichen Weg durch die Hoch¬
gebirge in Westfalens Gauen nicht verleiden. Zwei¬
tausendsiebenhundert Fuß über der Meeresfläche
wird bald ein einfacher Obelisk mit der Denkschrift
prangen: „Auch hier war unser Kronprinz am 15.
Oktober 1833.“ Dem Scheidenden ertönte ein drei¬
faches Hurrah !!! Heiße Wünsche seiner Arnsberger
begleiten ihn auf allen Lebenspfaden.

Aussprachebezeichnung
der mundartlichen Flurnamen .

Der Westfälische Heimatbund schlägt allen, die sich an
der Sammlung der Flurnamen beteiligen wollen, folgende
Aussprachebezeichnung bei mundartlichen Flurnamen vor:

Genaue Angaben über Länge und Kürze der Vokale
sind wichtig . Die Länge ist nicht durch Doppelschreibung des
Bokales zu bezeichnen, auch nicht durch ein Dehnungs=e (wie

Neue Heimatbücher und =schrif

Blatt

ausgenommen
und Belertant

Inementsbreis mo¬
120 einschl.

Ehneiohn. Bestellungen
Vüi cormet Wer

Postanstalten, der
Laitsstelle , unseren

denr a. Boten unger
n. Im Fallig, vonzörungen, Stretk

der Bezieher
" Anspruch , auf

Dortmund 239.

in Die oder Soest), sondern durch einen wagerechten ##
die Kürze durch einen u=Haken über dem Vokal, also
(— langes a, kurzes e). Unterbleiben kann die Bezeichn
wo sie sich nach den allgemeinen Regeln der Rechtschreit
von selbst versteht ; so würde ohne Bezeichnung die Schreib
lambeke mit kurzem a und langem ersten e zu lesen
Ferner sinn zu unterscheiden offene und geschlossene!
kale, besonders e und o. Das offene e ist ä zu schreiben,
offene o (entsprechend dem o in hochdeutsch „offen"): o. er
o ohne Bezeichnung bedeuten den geschlossenen Laut (wie
erste e in „Regen“ und o in hochdeutsch „Ofen"). Zu den
ken ist, daß das kurze o im allgemeinen offen ist, also
selten ein geschlosseues kurzes o vorkommt .

Ganz kurze und undeutlich gesprochene Vol¬
im Innern sind in halber Größe etwas über die Zeile
schreiben, also „ltenholt", „tätten" (hochdeutsch: essen).

In zusammengesetzten Wörtern ist der Besia
teil, der stärker betont ist als die andern , durch
Akzent zu bezeichnen; es ist also zu unterscheiden
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wise“ von „Langewise".
In den Fällen, in denen der Flurnamen=Sammler

Lautschrift beherrscht (eiwa die der Internationalen ##
netischen Vereinigung Association internationalephonétge
oder die Langenscheidtsche), ist diese anzuwenden ,

Ein von dem Heimatso cher oft zu berücksicht
des, aber meist schwer erfaß#u#es Bild stellt Prost
Dr. E. Mogk in dem soeben in neuer Au
erschienenen Bändchen der Sammlung Göschen
„Germanische Religionsgeschichte und Mythol
( W. de Gruyter, Berlin W 10; in Leinen ged.!
RM. ) . Auf knappem Raume werden wir g“
lich und zuverlässig belehrt über die Grundzüg
germanischen Wesens , den Untergang des 5
tums, die Quellen der altgermanischen Religio
schichte, die verschiedenen Schichten der germamn
Religion , die Personifikation der Erde, die
perung der Naturmächte, Dämonen, Zauber
Weissagung, über den Kult, die einzelnen Goll
stalten und ihre Verehrung usw. Vor allem wer
für uns ist es, daß der bekannte Leipziger G###
scharf trennt zwischen Nord= und Südgermahch
neuesten Forschungsergebnisse auch der nordif
lehrten auswertet und vorsichtig die Gestalten
Volksglaubens von denen der Dichtung trennt.
unentbehrliches Hilfsmittel also für jeden, der
matkunde wissenschaftlich betreibt.

Eine sehr brauchbare und aufschlußreicht
gänzung dazu bietet Paul Hermann
neuen Bande der hervorragenden Diederich
Sammlung „Deutsche Volkheit":
gebräuche (Diederichs , Jena. RM. 2. —). Von
radezu spannender Vielseitigkeit sind die Kapil-.,
das Verhältnis des Christentums zu den heid
Opferbräuchen , über Gottesdienst, Gebet und
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